
Sie stehen fest
Träger des Ödön-von-Horváth-Preis ausgewählt

Murnau – Der österreichische 
Kabarettist, Schauspieler und 
Drehbuchautor Josef Hader er-
hält den diesjährigen Ödön-
von-Horváth-Preis.

Die Ödön-von-Horváth-Stif-
tung in Murnau verleiht die-
sen seit 2013 auf Anregung 
und in Zusammenarbeit mit der 
Ödön-von-Horváth-Gesellschaft 
in dreijährigem Rhythmus. 

In Haders Erfolgsprogramm 
„Privat“ (1994) begegnet das 
mit sich selbst und seinem Da-
sein als Kabarettist hadernde 
Alter Ego Haders auf den Pa-
riser Champs-Elysées just dem 
Ast, der am 1. Juni 1938 Ödön 
von Horváth erschlagen hat. Mit 
diesem von Schuldgefühlen ge-
plagten Ast entspinnt sich ei-
ne freundschaftliche Beziehung 
und die beiden fliegen gemein-
sam über Paris. Als Kabarettist, 
als Schauspieler und als Regis-
seur nähert er sich seinen Figu-
ren mit großem Mitgefühl, wie 
es auch Horváth getan hat“, so 
die Jury in ihrer Begründung. 
„Hader führt seine Figuren nicht 
vor, er lässt sie gewähren und 
trotz aller weithin sichtbaren 
Schwächen, trotz aller Kritik 
das höchste Gut der Mensch-
lichkeit bewahren: ihre Würde.“ 

Mit der individuellen Gestaltung 
des Preises wird jedes Mal ein 
Kunstschaffender aus der Regi-
on beauftragt. Für Hader ent-
steht aus der Hand der Murnau-
er Bildhauerin Susanne Assum 
ein Kunstwerk, das Horváth und 
eines seiner Themen aufgreift.

Der mit 5 000 Euro dotierte 
Ödön-von-Horváth-Förderpreis 
geht an die Berliner Regisseu-
rin Eva Trobisch in Anerken-
nung ihrer Leistung als Dreh-
buchautorin und Regisseurin 
des Films „Alles ist gut“. Die 
Jury schreibt: „Die von Horváth 
intendierte ‚Demaskierung des 
Bewusstseins‘ gelingt Trobisch 
höchst eindrucksvoll. In schein-
bar schlichten Alltagsdialogen 
lauern die Abgründe des Ver-
drängten, in unspektakulär ins- 
zenierten Begegnungen werden 
die wahren existenziellen Kon-
flikte deutlich. Wir erleben ei-
ne subtil entwickelte Handlung, 
ausgezeichnete Kameraarbeit, 
ein hervorragendes Schauspiel- 
ensemble und eine eindrucks-
volle Frauenfigur.“

Die Preisübergabe findet im 
Rahmen der Eröffnung der Mur-
nauer Horváth-Tage 2019 am 
Freitag, 8. November, im Kultur- 
und Tagungszentrum statt.   kb

Von Revue bis Literaturprojekt 
 Murnauer Horváth-Tage vom 8. bis 17. November bieten wieder vielseitiges Programm

Murnau – Seit 1998 lädt die 
Ödön-von-Horváth-Gesell-
schaft alle drei Jahre zu den 
Murnauer Horváth-Tagen ein, 
um mit Gästen aus Bühnen-
kunst, Film und Wissenschaft 
das Werk des Wahl-Murnauers 
neu zu erleben. 

In diesem Jahr kooperiert die 
Gesellschaft mit regionalen und 
überregionalen Institutionen, 
wie dem Deutschen Theater-
museum München, wo noch bis 
Sonntag, 17. November, eine 
Ausstellung über Ödon von Hor-
váth zu sehen ist. Das Programm 
steht unter einem aktuellen Mot-
to: „Tanzt unsere Gesellschaft 
wie in den wilden Zwanziger Jah-
ren auf dem Vulkan? Wie können 
wir gegen Dummheit und Lüge 
für Vernunft und Aufrichtigkeit 
eintreten?“  

Im Rahmen des von BR-Mode-
rator Christoph Süß moderierten 
Eröffnungsabends am Freitag, 8. 
November, verleiht die Ödön-
von-Horváth-Stiftung den Ödön-

von-Horváth-Preis heuer an den 
österreichischen Kabarettisten, 
Schauspieler und Regisseur Jo-
sef Hader. Die Laudatio hält sein 
nicht weniger bekannter Kolle-

ge Georg Schramm. Freuen darf 
man sich auch auf die junge Re-
gisseurin Eva Trobisch, die den 
Förderpreis erhält, sowie die 
Murnauer Holzbildhauerin Sus-

anne Assum, die den Ödön-von-
Horváth-Preis für Gestaltung in 
Empfang nehmen wird.

Die Vielseitigkeit des Pro-
gramm zeigt sich zum Beispiel 
am Sonntag, 10. November, mit 
der hochkarätig besetzten Insze-
nierung „Tanz auf dem Vulkan“. 
Die Revue besteht aus packen-
den Texten, unter anderem von 
Horváth, Kästner und Tucholsky, 
mit Musik des Murnauer Kom-
ponisten Thomas Unruh. In den 
Hauptrollen sind die österreichi-
sche Burgschauspielerin Birgit 
Minichmayr und der aus vie-
len Film- und TV-Produktionen 
bekannte Schauspieler Michael 
Grimm zu sehen. Zwei weite-
re Bühnenattraktionen des Fes-
tivals sind die Neufassung von 
Horváths in München spielen-
der Geschichte „36 Stunden“ 
und die Dramatisierung der 
Urfassung von Kästners Berliner 
Großstadtroman „Fabian – die 
Geschichte eines Moralisten“. 
Beide Stücke sind brandaktu-

elle Tragikomödien. Sie behan-
deln die explosive soziale und 
politische Lage gegen Ende der 
Weimarer Republik, die fiebri-
ge Suche nach schnellem Sex, 
den Wunsch nach wahrer Lie-
be – und die große Schwierig-
keit, bei all dem ein anständiger 
Mensch zu bleiben.

Eine Reihe weiterer Veranstal-
tungen laden dazu ein, dem 
Weltliteraten Ödön von Horváth 
neu zu begegnen: die promi-
nent besetzten Horváth-Gesprä-
che, verschiedene Kunstaktionen 
wie „Horváth spontan“ in der 
Murnauer Fußgängerzone und 
Jugend- und Literaturprojekte, 
zum Beispiel die Inszenierung 
der „Sportmärchen“ mit Schau-
spielerInnen mit und ohne geis-
tige Behinderung. 

Mehr Details zu den Veranstal-
tungen gibt es unter www.hor-
vath-gesellschaft.de. Karten gibt 
es unter anderem im Kultur- und 
Tagungszentrum in Murnau, Tel 
08841/476250. � kb

Josef Hader darf sich dieses Jahr über den Ödön-von-Horváth-
Preis freuen. � Foto: www.lukasbeck.com

Gelungener Auftakt der Horváth-Tage 
 Preisträger und Künstler begeisterten Publikum und Veranstalter – Weitere Termine am Samstag und Sonntag

Murnau – Sichtlich bewegt 
nahmen Josef Hader und Re-
gisseurin Eva Trobisch im Rah-
men der Auftaktveranstaltung 
zu den Murnauer Horváth-Ta-
gen den Ödön-von-Horváth-
Preis beziehungsweise Förder-
preis der Ödön-von-Horváth-
Stiftung entgegen.

Hader habe mit dem Ast, 
den er in seinem Programm 
„Privat“ den Tod Horváths be-
dauern lässt, dem Literaten ein 
Bühnendenkmal gesetzt. Als Ka-
barettist, Schauspieler und Re-
gisseur nähere er sich seinen Fi-
guren wie Horváth mit großem 
Mitgefühl, so die Begründung 
der Jury unter Vorsitz des ers-
ten Bürgermeisters Rolf Beuting. 
Eva Trobisch zeige in ihrem Film 
„Alles ist gut“, wie „in scheinbar 
schlichten Alltagsdialogen die 
Abgründe des Verdrängten lau-
ern“. Sie mahnte in ihrer Dan-
kesrede: „Horváth musste sich 
notgedrungen mit dem Faschis-

mus auseinandersetzen – lassen 
wir es nicht so weit kommen!“ 
Durch den Abend, den der Mur-
nauer Thomas Unruh musika-
lisch umrahmte, führte BR-Mo-
derator Christoph Süß. Der be-
kannte Schauspieler Ferdinand 
Schmidt-Modrow und seine 

Kollegin Veronika Hörmann 
machten in ausgewählten Sze-
nen aus Horváth-Stücken Lust 
auf das weitere Programm. Hör-
mann begeisterte auch mit ih-
rer Interpretation alter Schlager. 
Gabi Rudnicki, erste Vorsitzen-
de der Ödön-von-Horváth-Ge-

sellschaft, überreichte „drei 
längst überfällige Ehrenmit-
gliedschaften“ an die österrei-
chischen Horváth-Wissenschaft-
ler Dr. Nicole Streitler-Kast- 
berger, Martin Vejvar und Prof. 
Klaus Kastberger. Mit dem Auf-
tritt von Georg Schramm, Ha-

ders Freund und Kabarettis-
ten-Kollegen, den dieser sich 
als Laudator gewünscht hat-
te, erreichte der Abend seinen 
Höhepunkt. Auf Wunsch des 
Preisträgers gab er anstelle ei-
ner Laudatio „ein paar Geschich-
ten aus dem Leben“ zum Bes-
ten. In der Rolle des hessischen 
Sozialdemokraten August plä-
dierte er unter anderem dafür, 
dass die Alten ihre Enkel als le-
bende Schutzschilde zu den Fri-
day-for-future-Demonstrationen 
begleiten sollten. Publikum und 
Preisträger waren begeistert, Ha-
der dankte mit den Worten: „Ei-
gentlich hätte Georg Schramm 
den Preis verdient. Wenn er auf 
der Bühne ist, ist Ödön von Hor-
váth anwesend mit seinem Mit-
gefühl und seiner Empörung für 
die Figuren.“ 

Über ein volles Haus im Kul-
tur- und Tagungszentrum freu-
ten sich die Veranstalter auch 
bei der literarischen Revue 

„Tanz auf dem Vulkan“. Rud-
nicki und Georg Büttel, zwei-
ter Vorsitzender der Horváth-Ge-
sellschaft und Künstlerischer 
Leiter der Horváth-Tage, hat-
ten die Texte – unter anderem 
von Horváth, Brecht und Käst-
ner – ausgewählt. Birgit Minich-
mayr aus Wien und ihr Kollege 
Michael Grimm aus München 
interpretierten diese. Musika-
lisch untermalt wurden sie von 
Thomas Unruh an seinem Mi-
di-Keyboard. Weitere Termine: 
Samstag, 16. November, von 
11 bis 14 Uhr „Horváth spon-
tan“ in der Fußgängerzone mit 
Chiara Nassauer; Samstag von 
15 bis 17 Uhr „Murnauer Hor-
váth-Gespräche II“ unter ande-
rem mit Julian Nida-Rümelin im 
Griesbräu, großer Saal; Samstag 
und Sonntag, 17. November, 
jeweils um 20 Uhr „Der Gang 
vor die Hunde“ im Kultur- und 
Tagungszentrum. Karten gibt es 
jeweils an der Abendkasse.� kb

Die beiden Preisträger Eva Trobisch und Josef Hader. Gestaltet wurden die Preise von den Mur-
nauer Künstlerinnen Tanja Nicklaus und Susanne Assum. Foto: Ödön-von-Horváth-Gesellschaft/Christian Kolb


